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Die Schuld am Kriege
und die Jnternationale

internationale Sozialiſtenkongreß in Genf, der dieT zweite Internationale umſeobt und auf dem
turgemäß die Vertreter der Ententeſtaaten die Mehrheit
jetten, konnte es ſich nicht verſagen, auch die Verantwortlich-

ien Kriege zu unterſuchen und ſein Sprüchlein darüberr abent gehen o bedeutungslos ſein Votum für den
I a u I Leng der Weltgeſchichte auch iſt, und ſo wenig in den
Tanzlehre. kntenteſtaaten ſich ein Menſch darum kümmert, was die

r Internationale als ihre Anſicht zum beſten zu geben für
S zug hält. Es kann nicht wunder nehmen, daß die fran

fiſchen Vertreter diejenigen waren, die eine Erörterung
ſieſes Themas mit Nachdruck verlangten, obwohl der

chland aufwerfe und ſeine Tribüne zur Befriedigung
valliſcher Rachgier und Aufwärmung alter Lügen mißbraucht

werde. Nichts von alledem. Jm Gegenteil, Herr Braun,
Vertreter des deutſchen Volkes im Reichstage, brachte es
ſpber ſich zu erklären, er begriffe das Verlangen der Franzoſen
ſehr wohl, und die Deutſchen wollten ſich einer ſolchen Er
brterung nicht entziehen, wenn ſie es auch als fruchtlos,
unvorteilhaft und verfrüht betrachten müßten, denn die
Arbeit des Kongreſſes dürfe ſich nicht in hiſtoriſchen Be
trachtungen erſchöpfen. Alſo eine Verbeugung und Unter-
werfung in aller Form unter den Willen der Franzoſen,
deren „ſozialiſtiſche Geſinnung“ und damit Berechtigung

zur Teilnahme am Kongreß ſogar von dem Ausſchuß zur
Krüfung der Mandate angezweifelt wurde, ſo daß er dietſheiung über die Zulaſſung der Franzoſen dem Kon
greß ſelbſt überlaſſen müſſe. Vermutlich hätte ein deutſcher

iderſpruch gegen den franzöſiſchen Vorſchlag am Ende
nichts genützt, da, wie geſagt, die Ententeſtaaten die Mehr
zeit haben, aber eine ſo bedingungsloſe Kapr-

ulation der deutſchen Vertreter erſcheint uns doch un
würdig und mußte von vornherein ihre Stellung auf dem

Kongreß erſchweren und noch unangenehmer machen, als
ſie ohnehin ſchon bei der Stimmung der übrigen Teilnehmer

var, denen, wie aus den Worten des engliſchen Vorſitzenden
n ſeiner Eingangsrede hervorging, das Nationale über

das Internationale geht.
Wenn die deutſchen Vertreter durch den ſofort bei Be
im eingeleiteten Vorſtoß der Franzoſen in eine ſchwierige

Lage gekommen waren, der ſie ſich nicht gewachſen zeigten,
ſo hat einen großen Teil der Schuld daran freilich der3 Parteivorſtand der deutſchen mehrheitsſozialdemo-

5 kratiſchen Partei ſelbſt. Er hat ganz richtig vorausgeſehen,
daß die Vertreter der Ententeſtaaten ſich nicht die Gelegenheit

enlgehen laſſen würden, Deutſchland auch auf dem Kongreßln, in Genf der Krieg nach dem Kriege wird eben auch von

ln, den Ententeſozialiſten auf ihre Weiſe geführt zu
demütigen, es erneut vor dem „internationalen Proletariatiſe u als alleinigen Schuldigen am Kriege hinzuſtellen und damit

nell lieſerhh den Chauviniſten ihrer Länder in die Hände zu arbeiten.
Aber anſtatt die vom deutſchen Standpunkt und auch dem

R er Mehrheitsſozialdemokratie erforderliche Abwehr einesren-Tabrl ſolchen Ueberfalles vorzubereiten und ſeinen Vertretern auf

dem Kongreß den Rücken zu ſtärken, hat er dem Kongreß
alderſtr A eine Denkſchrift über die Frage der Verantwortlichkeit am
utewaren Veltkriege überreicht, die cin eigenartiger Brei von

nationalen und internationalen Zutaten iſt, ſelbſtverſtänd-
üch gewürzt mit einer gehörigen Portion Paprika aus der
ßüche für ſozialdemokratiſche Flugblätter und übergoſſen
mit einer klaſſenchauviniſtiſchen Tunke. Die leiſen natio
nalen Anklänge darin werden völlig übertönt von dem
internationalen Phraſenſchwulſt, dem Schuldbekenntnis und
den keifenden Ausfällen gegen alle Deutſchen, die anderer

preßt, a Leinung waren und ſind als die Mehrheitsſozialdemokratie.
Babnſtat Ve kleinen Seitenhiebe, die der Vorſtand auch gegen die
C j Ententeſtaaten wagt, verſchwinden vollſtändig und ſind ſo

zahm abgefaßt, daß die Abſicht, nur ja nicht anzuecken, ohne
weiteres erkennbar iſt. Beſäßen die oder der Verfaſſer der
Denkſchrift nur etwas Menſchenkenntnis, hätten ſie ſich ſagen
müſſen, daß die Vertreter der feindlichen Staaten auf dem
Kongreß, voran Franzoſen und Belgier, aus dem langen
chriſtſtück doch nur das hören und herausſchälen würden,
was ihnen paßt und Waſſer auf ihre Mühlen liefert. Die
Denkſchrift mag auf deutſche Sozialdemokraten vielleicht
nen gewiſſen Eindruck machen, die feindlichen, die ſich den
mahren Ländern aus der Kriegszeit her unvermindert an

zu n e W e W redenviniſtiſ en gar n entzie nnennach ihrer Veranlagung auch nicht wollen, werden ſie mit
Lergnügen geleſen n und entnehmen daraus nichts als
da Schuldbekenntnis, denn nur das wollen ſie hören.

Was danach kommen mußte, iſt gekommen. Die
Manzoſen, über deren angezweifelte ſozialiſtiſche Geſinnung
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Verſtimmung zwiſchen Lloyd George und Millerand
Keine wirkſame militäriſche Hilfe

h. Baſel 9. Anguſt.
Das Ukrainiſche Preſſebüro melbet:

Wie verlautet, haben England und Frankreich Polen
in einer Note wiſſen laſſen, daß es ihnen praktiſch un
möglich wäre, im gegenwärtigen Augenblick Truppen in
einer für die Unterſtützung der polniſchen Armer genügenden
Zahl zu ſenden. Die Note ſetzt ausführlich die Gründe aus
einander, welche die militäriſche Hilfsexpedition nach Polen un
möglich macht, und bezeichnet als Hauptgrund die inner-
politiſche Lage und die Tatſache, daß es feſtſtehe, daß die
engliſch- franzöſiſche Arbeiterſchaft eine Bekämp-
fung ihrer ruſſiſchen Genoſſen nicht ruhig hinnehmen werde.

Zwiſchen Lloyd George und Millerand ſind Mei-
nungsverſchiedenheiten entſtanden, bezüglich der Ver
wendung von Truppen an der bolſchewiſtiſchen Front.

Die Bedingungen von Hythe
w. Paris, 9. Auguſt.

Wie der Pariſer Ausgabe der „Dailh Mail aus London
berichtet wird, glaubt man dort zu wiſſen, daß Kamenew fol
S Vorſchläge gemacht hat, die der Beratung von Hhthe unter

gen:
1. Ein Angebot ſeitens SowjetRußland, die Schulden der

zariſtiſchen Regierung bei Frankreich anzuerkennen.
2. Annahme der Konferenz von London zwiſchen Rußland

und den Verbündeten. t
3. Rückzug der roten Truppen auf die ethnographiſchen

Grenzen Polens.
4. Amneſtie für General Wrangel und ſeine Truppen unter

der Bedingung, daß ſie Rußland verlaſſen.
Wie der Sonderberichterſtatter der „Action francaiſe“ mit

deilt, machten die Franzzoſen auf der Konferenz von Hhythe poſitive
Vorſchläge, die darauf hinausgehen, die Beſatzungs
truppen von Ober- Schleſien an die polniſche
Front zu entſenden. Darauf hätten die Engländer er
widert, daß Deutſchland dagegen proteſtieren werde. Ferner
ollten Verſtärkungen nach Rumänien geſchickt werden, um von
ort aus unter franzöſiſchem Kommando vorzurücken. Dieſe Ver

ſtärkungen ſollten den franzöſiſchengliſchen Beſatzungstruppen
entnommen werden, die ſich in der Türkei befinden.

Nach einer Radio Meldung aus Hhythe ſollen zwiſchen Tohd
George und Millerand Meinungsverſchiedenheiten
entſtanden ſein über die Verwendung der Beſatzungstruppen vonOber Schleſien und über die Relle, die Rumänien ſpielen ſolle.
Lloyd George ſei nach Schluß der geſtrigen Nachmittags Konferenz
offenſichtlich ſchlechter Laune geweſen.

Die Verhandlungen in Minsk
W. London, 9. Auguſt.

Ein drahtloſes Telegramm aus Moskau an die eng
liſche Regierung beſagt: Die polniſche Regierung teilt mit, daß ſie
bereit ſei Delegierte nach Minsk zu enkſenden, um einen
Waffenſtillſtand und Vorfrieden abzuſchließen. Die
bolſchewiſtiſche Regierung iſt deshalb der Anſicht, daß die von den
Alliierten verfolgten Ziele, nämlich die Einſtellung der Feind-
ſeligkeiten und die Herſtellung freundſchaftlicher Beziehungen
zwiſchen Rußland und Polen auf der Grundlage voller Unab-
hängigkeit Polens am ſchnellſten und einfachſten durch unmittel-
bare Verhandlungen erreicht werden würde. Am Schluß des
Telegramms gibt die bolſchewiſtiſche Regierung der Ueberzeugung
Ausdruck, die Alliierten würden anerkennen, daß die von ihnen

wohl erſt hinterher entſchieden wird, hatten einen Bericht
über die Schuldfrage vorbereitet, in dem es u. a. hieß:

In allen Ländern hat die niederträchtige Aktion
der deutſchen Sozialdemokratie mindeſtens erreicht,
daß ſich die ſozialiſtiſchen Parteien in rivaliſierende Gruppen,
i in feindliche ſpalteten, von denen die eine Gruppe durch

ie Verehrer oder die Diener des deutſchen Jmperialismus ge-
bildet wurde. Dieſe Lage der ſozialiſtiſchen Parteien (in anderen
Ländern) führt uns zu der des heutigen Deutſchland. Auch
Deutſchland ſtellt eine außerordentliche Zerſplitterung dar. Es
gibt dort keine einheitliche Sozialdemokratie mehr, ſondern vier
ſozialiſtiſche Parteien: die Mehrheitspartei, welche all
gemein verurteilt werden muß, die Partei der Un-
abhängigen von der man wiſſen muß, ob ſie wert iſt, die Mehr
heitspartei zu verurteilen, die ſpartakiſtiſche Partei, die durch die
Verwandtſchaft mit dem Bolſchewismus verdächtig iſt, und
ſchließlich die extremſte Gruppe, deren Zuſammengehen mit den
Alldeutſchen der Ludendorffpartei bekannt iſt. Es iſt gewiß, daß
zurzeit. die franzöſiſche ſozialiſtiſche Partei mit keiner dieſer
Gruppen des deutſchen Sozialismus zuſammen-
gehen kann.

So ſieht die internationale Solidarität der Franzoſen
aus,

Nach dem Vorbilde des Jnternationalen Sozialiſten
kongreſſes hat es der gleichzeitig in Genf tagende Jnternatio
nale Bergarbeiterkongreß, unmittelbar bevor er auseinander-
ging, noch für notwendig gehalten, vor aller Welt in das
Horn der Entente zu ſtoßen und unter Zuſtimmung der
deutſchen Vertreter Deutſchlands eine ſchallende Ohrfeige zu
verſetzen, indem er überflüfſigerwetſe und ohne jeden
lichen Grund auch mit der t Angelegenheit der ſog. Schul d, am Kriege beſchäftigte und ſeitie
Anſicht in einer Entſchließung zum Beſten gab. Der Wort
laut liegt noch nicht vor, nur eine Jnhaltsangabe meldet
das Wolffſche Bureau, und die iſt ſchon ſchlimm genug. Er

ten Ziele auf der bevorſtehenden Konferenz in Minsk voll
g erreicht werden würden.

Die Einkreiſung Warſchaus
d. Marienwerder, 9. Auguſt.

Der polniſche Widerſtand ſcheint im Nordflügel
endgültig gebrochen zu ſein. Die Ruſſen haben
Prszaſuyſs beſetzt. Dieſe Ortſchaft liegt am Schnittpunkt
dreier großer Straßen und hätte, da das Vorgelände keine
Deckung für den Angreifer bietet, von einigen geſchickt einge
bauten Maſchinengewehrneſtern gehalten werden können. Der
rufſiſche Vormarſch geht nach Südweſten gegen Cie-
ch an o w. Mit der Einnahme dieſer Ortſchaft wäre die wichtige
Verbindung Warſcha u Mlawa--Danzig in der Mitte
durchzchnitten und die nördliche Umgehung Warſchaus vollendet.
Auh auf der Straße PrzaſuyſgzaMlawa iſt vorgehende
ruſſiſche Kavallerie gemeldet. Die polniſchen Kräfte, die noch bei
Gruduſk halten, können von Chorzellen aus, das bereits beſetzt
iſt, mit einer uördlichen Ueberflügelung leicht umgangen werden.

b. Warſchau, 8. Auguſt.
Warſchan bereitet ſich zur Berteidigung vor. Die

Befeſtigungen im Weichbilde der Stadt ſind nunmehr im großen
und ganzen beendigt. Jn einem Gürtel von über 50 Kilometern
ziehen ſich die Schützengräben und Drahtverhaue hin.
Die hieſige Preſſe wurde vom Miniſterrat empfangen, in deſſen
Namen der ſtellvertretende Miniſterpräſident Daſzynſki zur
Verteidigung auf Tod und Leben aufforderte, und m a. aus
führte, daß die Gerüchte von einer Räumung Warſchaus unwahr
ſeien. Die Regierung als ganzes denke nicht daran,
die Reſidenz zu verlaſſen. Als Vorſicht werde man lediglich die
ſtaatlichen Edelmetallbeſtände forträumen.

Das diplomatiſche Perſonal mit den Kanzleien hat aller
dings Warſchau bereits verlaſſen, oder aber rüſtet ſich zur Ab
reiſe, aber die fremden Geſandten ſelber bleiben vorerſt noch.

Oſtrolenka genommen
Aus Moskau wird radiotelegraphiſch folgender Bericht über

die Lage verbreitet: Bei der Station Snjadwo bei Oſtro-
lenka fanden Kämpfe ſtatt, wobei wir viel Kriegsmaterial an
Lokomotiven mit Eiſenbahnwagen und zwei Tanks erbeuteten.
Nördlich von Brod hat unſere Kavallerie den Feind geſchlagen.
Auf der Krim haben wir die Offenſive ergriffen und
Alexandrowsk genommen.

b. Warſchau, 9. Auguſt.
Der Hee resbe richt vom 8. Auguſt lautet:

m Norden nahm die finden Jnfantnerie nach ſchweren
Oſtrolenka ein. n der Narewlinie ſüdlich

von Roz an ſind Kämpfe im Gange mit r ben
die den Fluß überſchritten haben. iſſchen Narew und BugKämpfe im Raume von Przety s z. c der Gegend von Mal-

kina unternahmen unſere Abteilungen Gegenangriffe und
machten dabei einige hundert Gefangene. Jm Raume von
Sokolnow befinden ſich unſere Abteilungen in ſchwerem
Kampfe mit dem Feinde.

Die Räumung Wilnas
w. Kowno, 9. Auguſt.

Die Litauiſche Telegraphen-Agentur meldet: Nach dem Ver
trage über die Räumung Wilnas und der anderen
litauiſchen Gebiete durch die Ruſſen erfolgt die Räu
mung in drei Etappen. Die erſte ſoll ſpäteſtens am 12. Auguſt
der litauiſchen Regierung übergeben werden, zu der zweiten
gehört Wilna, deſſen Räumung bis zum 1. September er
folgen ſoll. Die Räumung der dritten Zone ſoll erfolgen, ſobald
es in ſtrategiſcher Hinſicht angängig iſt. Die ſofortige
Einführung der litauiſchen Zivilverwaltung
in Wilna iſt vorgeſehen.

vertritt darüber dieſelbe Anſicht wie der Sozialiſtenkongreß,
alſo die der alleinigen Schuld Deutſchlands, und erklärt
weiter, daß „die Wiederkehr eines Verbrechen s, wie des
großen Weltkrieges, der eine Schmach der Menſch-
heit darſtelle, mit allen Mitteln zu verhindern ſei, vor
nehmlich durch einen internationalen Ausſtand“. Ausdrück-
lich wird dazu noch hervorgehoben: Die Annahme der Ent
ſchließung geſchah einſtimmig unter lange anhaltendem
Beifall, die Verſammlung erhob ſich mit dem Rufe: Nieder
mit dem Krieg! und ſtimmte die Jnternationale an. Alſo
ein wohl vorbereiteter Schlag, der ſicher nicht ohne Abſicht
für den Schluß der Tagung aufgehoben war. Die Ent
ſchließung des Bergarbeiterkongreſſes, die nicht nur die
Lüge von der alleinigen Schuld Deutſchlands dem
Sozialiſtenkongreß nachſpricht, ſondern ſie noch durch Aus
drücke wie Verbrechen und Schmach der Menſchheit unter-
ſtreicht und verſchärft, iſt alſo im ganzen eine Verſtärkung
der Anklage gegen Deutſchland, und die deutſchen Vertreter
haben dieſe Selbſtbeſudelung gar noch mit Jubel auf-
genommen und unterſtützt. Daraus erkennt man die
Hinterhaltigkeit und Verſchlagenheit der Franzoſen und
Belgier, die ihren Plan, dieſe internationalen Kongreſſe zu
einer neuen Beſchuldigung Deutſchlands zu mißbrauchen
mit der gewohnten Zähigkeit durchgeſetzt haben. Auf dem
Sozialiſtenkongreß, alſo einer politiſchen Verſammlung,
gaben fie angeblich in khren Forderungen nach (erreichten
aber tatſächlich dort ſchon eine Verſchärfung), um m ſo
deutlicher und ſchro gang bein SBergarbeiterkongroß
durchzuſehen, was ihr Ziel von Anfang an war: eine nene
internationale Verdammung Deutſchlands. Der nationale
Chauvinismus der franzöſiſchen belgiſchen, engliſchen
Sozialiſten hat auf der ganzen Linie geſiegt, die inter



national gerichteten Deutſchen haben elendiglich kapituliert
und müſſen mit Schmach und Schande abziehen. Daran

ird auch die Mundfertigkeit und Verdrehungskunſt eines
idemann nichts ändern, wir wollen uns das für zu

künftige Wahlkämpfe merken.

Eberts Dank an die Brigade Vöberitz
Berlin, 9. Auguſt.

Der Reichspräſident ſprach der aufgelöſten Brigade
Döberitz in folgendem an Generalleutnant Reinhardt
gerichteten Schreiben ſeinen Dank aus:

Berlin, 4. Auguſt.
Hochverehrter Herr General!

Der Brigade Döberitz, die infolge der Verringerung der
Heeresſtärke in ihrer gegenwärtigen Zuſammenſetzung nunmehrzu beſtehen aufgehört hat, danke ich für die treuen Dienſte die

ſie dem Vaterland geleiſtet hat. Jn den unruhigen Tagen aus
Angehörigen aller Stämme des deutſchen Volkes zuſammen-
geſaßt, hat ſich die Brigade Döberitz unter Jhrem Kommando und
unter der Leitung anderer bewährter Führer in kürzeſter Zeit

zu einem einheitlichen, ſtets verwendungs
bereiten vortrefflichen Truppenkörper heran-
gebildet, der während der vier Monate ſeines Beſ von
trever r und Hingabe an das Vater beſeelt,eine unbedingt zuverläſſige und treue Stütze in der Hand der
Reichsregierung war. Die Truppe, die Sie, bochverehrter Herr

General in muſterhafter Weiſe ausgebildet und geführt haben,
ſtand nicht nur militäriſch auf ſeiner hohen Stufe, ſondern war
auch, wie ich mich mit Freude ar überzeugen konnte, von
einer vorzüglichen alle deutſchen Stämme gleichmäßig um

ſchließenden Hameradſchaft erfüllt. Indem ich Jhnen,
Herr General, hierfür herglich danke, bitte ich Sie gleichzeitig,
allen Offizieren, Unteroffizieren und Mannſchaften meinen herzlichen Dank für die treue Arbeit
auszuſprechen, die Sie zum Wohle des Vaterlandes geleiſtet

haben. Es war mir eine beſondere Freude, geſtern mit den
erf er und Offizieren der Brigade perſönlich beiſammen

ſein zu können und bei dieſer Gelegenheit den vortrefflichen
Eeiſt kennen gelernt zu haben, der alle Angehörigen der Brigade
Döberitz beſeelt. J wünſche allen Brigadeangehörigen, daß

ſie dieſe Zeit gemeinſamer Arbeit mit Kameraden aus allen
Ländern des Reiches in angenehmer Erinnerung behalten und
dieſes Bewußtſein der Zuſammengehörigkeitund des Zuſammenhaltens mit hinausnehmen aus ihrer bis

herigen Garniſon in ihren künftigen Wirkungskreis.
Mit freundlichen Grüßen und beſten Wünſchen für Jhr

perſönliches Wohlergehen bin ich (gez.) Ebert,
Reichspräſident.

Um die Neutralität
Keine eigenmächtigen Handlungen,

4 Der „Vorwärts“ druckt an der Spitze dinen Aufruf ab, den
bie „feindlichen Brüder“ Allgemeiner deutſcher Gewerkſchafts-
I bund, Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands, Unabhängige

Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands, Kommuniſtiſche Partei
m e i d (Spartakusbund) gemeinſam unterzeichnet haben.

r lIautet:
Arbeiter! Sozialiſten!

Von Tag zu Tag mehren ſich die Gerüchte, daß Entente-
truppen am Rhein zuſammengezogen, daß dort Kriegs
material und Lebensmittel angehäuft werden,
die dazu beſtimmt ſind, in dem durch Schuld der polniſchen Re
gierung entfeſſelten polniſch- ruſſiſchen Kriege die Polen gegen
die ruſſiſchen roten Armeen zu unterſtützen.

Erzwingt die Entente den Durchtransport von Truppen
und Kriegsmaterial durch Deutſchland, ſo bedentet dies den
Bruch der deutſchan Neutralität und hat zur
Folge, daß Deutſchland Kriegsſchauplatz wird.

Die deutſche Arbeiterklaſſe muß dies mit allen Mitteln ver-
hindern. Deshalb fordern wir die deutſchen Arbeiter auf, den
Verſuchen der Ententemächte, Truppen, Kriegsgerät und
Munition durch deutſches Gebiet zu transportieren, jeg
liche Hilfe zu verweigern.

Die Eiſenbahner und Transportarbeiter haben die Gefahr
bereits erkannt und die größte Wachſamkeit gezeigt. Sie dürfen
der Unterſtützung der geſamten Arbeiterſchaft ſicher ſein.

Wir erwarten mit aller Beſtimmtheit, daß auch die fran
zöſiſchen und engliſchen Arbeiter ſich ihrer internationalen
Pflicht bewußt ſind und ſie betätigen,

Haltet Euch bereit! Hoch die internationale Solidarität des
Proletariats!

Der Verband der Deutſchen Gewerkvereine, H.-D., der Ge-
verkſchaftsbund der Angeſtellten und der Allgemeine Eiſenbahner
Verband erlaſſen einen Aufruf an die deutſchen Arbeiter,

eine unbedingte Neutralität verkündet, alle Parteien
a dieſem zugeſtimmt. Ob Transporte geeignet ſind, die

utralität zu verletzen muß von der Regierun
geſtellt werden. Es iſt deshalb nicht angängig, vonirgend einer Seite ſelbſtändig über die s lraßang oder
Nichtzulaſſung fraglicher Transporte entſchieden wird, weil bei
Mißgriffen, das deutſche Volk die Zeche bezahlen müßte. tet
daher die Augen offzr und meldet unverzüglich alle ve n
Transporte nach Verſtändigung mit Eueren Organiſations-
leitungen der zuſtändigen Regierungsſtelle, bzw. dem Reichs
verkehrsminiſterium und dem auswärtigen Amt. Haltet Euch
fern von allen ſelbſtändigen Eingriffen gegen die Transporte, ver
meidet beſonders Zuſammenſtöße mit Angehörigen der früheren
feindlichen Staaten,

Spartakiſten-,„Standrecht“
w. Berlin, 9. Auguſt.

Der am 18. März aus Erfurt verſchwundene und ſpäter in
Gotha erſchoſſen aufgefundene Zeitfreiwillige Leutnant Wil
helm Schmidt wurde nach Nachforſchungen der Erfurter
Sicherheitspolizei von bewaffneten Spartakiſten nach Gotha ver
ſchleppt und dort ſtandrechtlich erſchoſſen. Als Täter
ſind jetzt ein 20jähriger und ein 24jähriger Arbeiter aus
Gotha feſtgenommen worden, Der eine gibt auch zu, Reich
wehrſoldaten erſchoſſen zu haben.

Die heereskammer
w. Berlin, 9. Auguſt.

Um 11 Uhr vormittags ſind im Reichswehrminiſterium zum
erſten Mal die neugewählten Mitglieder der Heereskam-
mer zuſammengetreten. Reichswehrminiſter Dr. Geßler
begrüßte die Kammer warm, auf die Schwierigkeiten hinweiſend,
worunter die Wehrmacht zu arbeiten haben wird, die aber durch
treues Zuſammenſtehen aller Angehörigen der Wehrmacht
untereinander und mit der Bevölkerung überwunden werden
müſſen.

Ende Auguſt oder Anfang September wird die Heeres
kammer ſich mit dem Entwurf zu dem Reichswehr-
geſetz zu beſchäftigen haben.

Eine neue deutſche Note
b. Berlin, 9. Auguſt.

Die deutſche Regierung hat nach der „Tägl. Rundſch.“
an den Oberſten Rat eine Note gerichtet, in der wir er
ſuchen, das in den Abſtimmungsgebieten befindliche
Waffen- und Munitionsmaterial nicht zu zer-
ſtören, ſondern dort zu belaſſen, weil dieſe Materialien ge-
gebenfalls bei Unruhen und zur Aufrechterhaltung der öffent
lichen Ordnung gebraucht werden, was um ſo nötiger iſt, als
dieſe Gebiete von dem übrigen Deutſchland völlig abgeſchnitten
ſind. Die Waffen ſollen uns nicht ausgeliefert werden, ſondern
im Gewahrſam der interalliierten Kommiſſion bleiben, nur im
äußerſten Notfall zur Verfügung ſtehen.

Die Forderung eines Saarparlaments
b. Baſel, 9. Auguſt.

Nach einer „Havas“-Meldung aus Saargemünd iſt die Lage
im Saargebiet auch weiterhin ernſt. Man rechnet
mit einer weiteren Ausdehnung des Streiks, wenn die Bildung
des Saarparlaments, beſtehend aus einer rechtmäßig ge-
wählten Volksvertretung, durch die Regierungskom-
miſſion nicht vorbehaltlos zugeſagt werde.

Die vielfach ſehr maßgebenden franzöſiſchen Elemente im
Saargebiet erklärten ſich, wie die Saarbrücker Blätter berichten,
entſchieden gegen die Schaffung eines Saarparlaments, obgleich
ein ſolches durch den Friedensvertrag zugeſichert iſt.

Franzöſiſche Verſtärkungen für Oberſchleſien
b. Baſel, 9. Auguſt.

Pariſer Blätter bringen die Meldung, daß die r
ſiſche Beſatzung für Oberſchleſien um eine Di
viſion vermehrt werden ſoll. Die Truppentransporte für
Oberſchleſien ſollen noch in dieſer Woche abgehen.

Der „Temps“ berichtet, daß die deutſche Regierung von der
neuen Ablöſung bezw. Verſtärkung der Truppen in Ober-
ſchleſien ſchon am vergangenen Donnerstag informiert worden ſei.

b. Duisburg, 9. Auguſt
Von der belgiſch-holländiſchen Grenze wird gemeldet, ſeit dem

4. Auguſt wird der geſamte Reiſeverkehr in dem be
ſetzten Gebiet ſcharf überwacht. Jm franzöſiſchen
beſetzten Gebiet iſt auch die Zenſur für Telegramme,
Zeitungen und Telephongeſpräche wieder ein-
geführt. Die Maßnahmen werden dahin erklärt, daß große

Angeſtellten und Beamtenſchaft, worin es heißt: Die deutſche Re

Die Kinderloſen
Roman von Marie Diers.

Elias Hennecke hielt die Augen feſt auf ihn geheftet, er
folgte ihm in den Bannkreis der Lampe. Hinten im Dunkelüſterten die eiligen Frauenſtimmen.

„Die Hölle“ ſagte Hennecke, und es wetterleuchtete
jäh von ſeiner hohen, tief gefurchten Stirn. „Verwechſeln
Sie nicht die Hölle der Gedanken, die menſchliche Brutſtätte
der Schwachheit, mit dem Reichslande des Teufels? Jhr
verwirrt in euren Spieltrieben euch ſelbſt. Gott läßt ſeiner
nicht ſpotten.“

„Wie ſieht die Hölle denn aus?“ fragte Tien mit böſem
Brinſen.

„Jch war drinnen ſagte Hennecke. „Jch weiß es.
Die Wände jeder Stube können ſie umſchließen, das Rings-
orter Pflaſter geht mittendurch. Es iſt das Geſtaltloſe

das Sinnloſe. d jes gibt nichts dem gleich, das der fühlt, auf dem die nackte
Verzweiflung Monate und Jahre kniet.“

Er ſchwieg und ſah ins Licht. Seine Züge waren wie
von Stein aber ſeine Augen hatte ein Menſch ſchon
ſolche flammende Augen geſehn

Tien war ſchwer erbleicht. Wie fetzenhaft lag ſeine
Spottſucht am Fußboden, ein häßlich Lumpending, das man
um ſich gewickelt hatte, das man unverſehens niedergleiten
läßt in plötzlicher Scham. Du da, bitte, habs gar nicht
geſehn! Es war ja zu ſcheußlich blöd.

Hier kam einer aus der Hölle. Die hieß nicht Selbſt
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entleibung, das Glück der Schwachen, die hieß nicht
hyſteriſche Schamloſigkeit.

Und jählings wie ein Stoß traf es ihn:
Dir ſagt er das dirl!
Da war ihm plötzlich zu Mut wie einſt in ſeinen

Kindertagen. tMinnie kam heran. „Du, Tien, ich glaube die
ach, es iſt ja furchtbar kannſt du

geben?“ Sie zitterte über und über.
„Ja“, ſagte Tien. „Und geh du jetzt nach Hauſe.

ſoll nicht mehr ſprechen. Jch bleibe die Nacht bei ihr.“

chmerzen
ihr nicht etwas

C

(Nachdruck verboten.

Wer Gott wiederfindet, der findet ſich ſelbſt.

gierung hat im Kriege zwiſchen Rußland unb Polen [Wereits tm franzöſiſche heſehlen Gebiet eingetr

Truppenſendungen, die auf etwa 24 000 Mann geſchätzt werden,

Minnie war tränenüberſtrömt. Sie kämpfte einen
kurzen Kampf mit ſich, dann ſagte ſie: „Jch bleibe auch hier.
Jch will dir helfen.

Doch er wollte ſie nicht. Sie konnte ihm auch nichts
nützen. Er wollte jemand anderen. Wenn der hier die

nze Nacht mitſäßel! Es war ihm plötzlich, ſein ganzes
eben könne ein anderes werden, wenn der mit ſtarken

Armen es aus dem Sumpfe hob, in dem es ſteckte.
Er fragte wie ein bettelnder Junge: Herr Paſtor, bleiben

Sie nicht hier?“ Und er ſetzte hinzu wie ein liſtiger Schalk:
„Es wäre der Kranken ſehr nötig. Jch kann nicht wiſſen,
was eintritt.“

Da kam etwas, was er auf der ganzen Welt am a
erwartet hätte. Der eiſerne Mann geriet in Verlegenheit,
ein flüchtiges Rot fuhr ihm über die Stirn, er lächelte, ein
hilfloſes, gutes Lächeln.

„Es iſt nämlich ſagte er. „Jch bin heute nacht an-
gebunden, bei mir im Haus. Jch habe da meine Kinder
alle die könnten

„Jhre Kinder?“ ſtaunte Tien ganz
bliffung. „Jch dachte, Sie hatten

„Ja, ja, es ſind die Kinder von der Mila Frehſe, die
vorige Nacht im Armenhauſe geſtorben iſt. Die liefen ja
da ſo herum, zum Gotterbarmen. Jch habe ſie mir nun
berübergeholt. Alle die kleinen Flachsköpfe, immer eins
kleiner als das andere. Herr Doktor, ich möchte Sie dann
ſchon bitten: Wollen Sie morgen mal kommen und ſich die
kleine Bande anſehen. Jch glaube, zwei ſind nicht ganz wohl,
die krächzen und keuchen wie die Raben. Da kann ich nun
nicht aber wenn es hier nötig iſt

„Ja, Mann Gottes, ſagte Tien, immer noch ſtarr vor
Staunen, „wie haben Sie denn das bewerkſtelligt? Wie
machen Sie denn das mit dieſer Krabbelei? Sie haben doch,
ſoviel ich weiß, gar keine Möbel mitgebrocht.“

„Nein,“ ſagte Hennecke. „Jch habe mir ein paar Arm
voll Stroh g. und da liegen ſie alle in der erſten Stube
links im Erdgeſchoß. Ein paar Decken habe ich ja.“

„Um Gotteswillen,“ ſagte Minnie. „Das iſt ja wohl
der Salon mit den feinen Tapeten.“ Dann erſchrak ſie und

dumm vor Ver

dachte: Nun donnert er mich an. Was weiß der Heilige von
Tapeten

geer wurde S W v und W vriegsmater Jn nz iſt ferner eSenferor von doo Mann gelegen das u r ſche
Streiks der deutſchen Eiſenbahner, die für Polen oder
W beſtimmten Kriege riateriaigüge leiten ſoll. gen
tehen Reſervetruppen bereit, um im Notfalle bei unvorgeſcen
Ereigniſſen in Deutſchland zur Verfügung zu ſtehen. henen

Franzöſiſche Hetze gegen Deutſchland
b. Paris, 9. Auguſt.

Die Pariſer Morgenpreſſe beſpricht den Schritt, den
deutſche Geſandte in Warſchau, Graf Oberndorff der
der lebhaften Agitation polniſ, nationaliſtiſcher éuene
gen die Einwohner deutſ tammung in den abgetret

ebieten bei der polniſchen Regierung unternommen e
„Petit Pariſien“ ſagt, man wolle ſich hier eine Gelegenhe
affen, wieder in den Beſitz von Polen und des Korridoee e

Dargig zu kommen für den Fall daß die Erfolge der ehe
wiſten andauerten. Das beſiegte Polen werde al
wiederum eine Beute derjenigen werden, die es v
einmal unter ſich gufge teilt hätten. ſchon

„Journal“ erklärt in Beſprechung der deutſchen n
das einzige Mitt el, die Gefahr 3 beſeitigenPolen zu retten und die ſolide Barriere 4 f
urichten, die der Friedensvertrag von Verſailles nur hat
izzieren können.

Matin ſchreibt, Deutſchland proteſtiere gegen die Ha
tung der Polen gegenüber der deutſchen Bevölkerung. zu
gleſcher Zeit kündigie es den Alliierten an, daß es Schuhe
in Oſtpreußen bilde und Reichswehrtruppen in den Vegir v
Allenſtein entſende, d. h., daß es für jeden Fall an der Gre
von Rußland und Polen eine Trippe aufſtelle, bereit zu hadein, Es fei unmöglich, zwiſchen der deutſchen Methode und d
bolſchewiſtiſchen Methode nicht eine eigenartige Gleichförmigteſt
zu erblicken. „Matin“ weiſt auch auf Aeußerungen des Sowjet
Vertreters Hopy hin, er habe mit der deutſchen Induſtrie e
handelt. Die deutſchen Generale hätten mit den ruſſiſchen
Generalen verhandelt, Deutſchland ſei überall in Rußland vo
ſchewiſtiſch in Moskau, antibolſchewiſtiſch in der Ukraine, ebenſo
bereit, die Revolution zu unterſtützen wie einen monarchiſchen
Stagatsſtreich zu ermutigen.

Ein polniſcher Verzweiflungsakt
b. Baſel, 9. Auguſt.

Das „Tſchech. Preſſebüro“ meldet: Die polniſche Re
gierung hat mit Rückſicht auf das Heranrücken der ruſſiſchen
Roten Armee und die Bedrohung des Nachbargebietes dem
tſchecho-ſlowakiſchen Staat das große Nachbar
Grubengebiet Dhrobjez angeboten, wenn ſich die
tſchechiſche Regierung bereit erklärte, ſofort Waffen und

e als Kompenſation an olen zuliefern.
Bergwerksunglück bei Dortmund

b. Dortmund, 9. Auguſt,
Auf der Zeche „Kaiſerſtuhl II“ ereignete ein ſchwere

Grubenunglück. Bei der Ausfahrt der Nachtſchicht wurde der
Förderkorb, auf dem ſich 30 Bergleute befanden, die ans Tages
licht befördert werden ſollte, eben oben angekommen, mikwaltigem Ruck wieder in eine Tiefe von 850 Metern eſchleudeg
Alle 30 Knappen fanden in dem cht den Tod. an Sonntag
morgen nach 86 Uhr, als die Nachtſchicht ausfuhr, zog der Maſchi-niſt an der Fördermaſchine den ausfahrenden zweiten gen
korb zu hoch, bis unter die Seilſcheibe, das Seil brach ab, und der
Förderkorb ſtürzte wieder, da die Fangvorrichtunin eine Tiefe von 350 Metern. u dem FJoördertort befanden ſich,

wie erwähnt, 30 Bergleute, die mit abſtürzten. Zwei Bergleuie
wurden aus dem abſtürzenden Korbe geſchleudert und als Leichen
wiedergefunden, während die übrigen Bergleute trotz angeſtreng.
ter Arbeit bis geſtern abend noch nicht geborgen werden konntenWahrſcheinlich ße inden ſich noch 28 Seichen in dem Schachtgrund,

Der Leopold Meier, der den Korh zuhoch gezogen hatte, verübte in dem Keller ſeiner Wohnung Selbſt
mordverſuch, indem er ſich die Pulsadern durchſchnitt.
jedoch noch lebend in ein Krankenhaus gebracht. Die
„Kaiſerſtuhl II“ gehört dem Eiſen und Stahlwerk „Hoefch',

Poſtſtreik in Oeſterreich. Die Montagsblätter melden, daß
der Streik der Telephon- und Tele graphenbeamten Montagmittag ausbrechen ſoll. Jhm ſollen ß Dienstag auch die Poſt

beamten anſchließen. Man r nur wenig ung, den Aus
bruch des Streiks zu verhindern, weil die r ndigen Reſſort
St nicht in Wien weilen. Der Streik ſoll in Wien und in

eſterreich gleichzeitig ausbrechen.
Seit Montag vormittag 11 Uhr iſt der e e e e e

BVerlin-Wien wegen des ko der
in Wien unterbrochen.

Aber er lächelte halb ſchuldbewußt, ſtatt zu donnern.„Ja das ſagte die Bielke auch. Aber es ſadet ja doch

den Tapeten nichts. Jch habe das Stroh ganz hoch davor
gebaut. Es geht ſchon. Wie ich
gerade im Einſchlafen. Bloß der

Darum habe ich mich ein Weilchen verſpätet,
ehe am.“

Die einſame Nacht ſtrich um Tiens Kopf. Das Petro
leum in der Lampe brannte herab. Die Kranke litt zeit
weiſe ſchwer.

Nicht ein Körnlein Schlaf kam ihm in die Augen Der
Regen klatſchte hin und wieder an die Fenſter, dann ließ
er gegen Morgen nach.

eholt wurde, waren ſie

Fräulein Pfeiffer, nun ja. Man wird ſie ja da heraud
eiſen, ſo gut es geht, und hoffen, daß ſie danach das Leben
vernünftiger anſieht oder unvernünftiger, wie man
nimmt. Jedenfalls, man kann nicht immer über ſie na
denken, wenigſtens der Tien kann es nicht. Der iſt noch ni
ſoweit, daß er den verirrten Schäflein nachläuft und alles
ſtehen läßt und nachher nur Sorge trägt, daß ſie geborgen
1 werden.

Jhn zieht dieſe Hochkultur der Schwäche, die zulegt in
der eigenen Vernichtung mündet, nun weniger an. on
deshalb nicht, weil er, in allerletzter Zeit, ihr nicht gar zu
nicht unmittelbar ſo ferne ſtand. Er ſoff und ſie ver
giftete ſich eigentlich ziemlich dasſelbe. Nur daß er e
langſani trieb und ſie ſchnell. Er ſich noch allerhand Schnod
drigkeiten dabei bewahrte, und ſie ihre Läden zuklappte u
nichts mehr zu ſagen hatte. Aber das waren kleine Unter
ſchiede im Vergleich zu der ungeheuren Aehnlichkeit, die er
mit dieſem Verſagungsweſen in der allgemeinen Lebens
ſchwachheit beſaß.

Da konnte er ſeine Gedanken nicht bei ihr feſthalten
Ta liefen ſie davon zu dem Gegenpol hinüber, der großen
Kraft, der bejahenden Stärke. Sie liefen trotz ſeiner An
ſtrengung, ſie bei Fräulein Pfeiffer feſtzuhalten, wie r
bärdige Buben aus dem r gehen, wenn Mutter die
Tür zuſchließt. Er mußte ſich das große „Salonzimmer“ in
geräumigen Pfarrhaus an der Kirchlinde vorſtellen, wie e
da liegen im Stroh, die Flachsköpfe, und der Paſtor mit der
Laterne über die hinleuchtet. Fortſetzung folgt.
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Reiſebilder
ätzter Seite wird uns geſchriebenv e Keie tut, ſo kann er was erzählen. Steigen

o n ingen Schachtarbeiter ein. „Nee,“ ſagt einer der
t re che da nächſte Woche nich mit. Ich habe mein

dugkommen un drüber, lebe mit meiner Frau un
ſtes er n glücklich un da wollt Jhr mich jetzt ins Elend

W7 ich ſoll ich mir da noch die Knochen kaput ſchießen
wones ha mache ich nich mit ich gehe uff Arbeet!“
n ſt Du das am Montag auch noch, dann ſpringſte!

Pu, W D der große Blonde, der is auch geſprungen!“
web ann ſchnüre ich eben mein Bündel un ſuche mir wo
Pa,
ch wo Dich aber wur nern nergends werſchte uff

Da we ichten mer gleich nach allen Gruden un
nen Denn kannſte ſehen, wo de was kriegſt.“
den Teye Arbeiter war außer ſich!
d niſche ich mich ein

eine Herren, ſo ſieht Jhre goldene Freiheit der
Alſo gevolution aus ein braver Mann, der arbeiten
peichen für nächſte Woche geplanten Generalſtreik nicht mit
drär den trifft der Terror.“

i ſo ein Lump hat niſcht anners verdient.
rüber ließe ſich wohl ſtreiten, ich z. B. meine, wer

ie Ernte noch nicht einmal unter Dach iſt, an General
wen der iſt ein Lump, aber nicht der, der ſeine Pflicht

l ſbigkeit der Familie und dem Vaterland gegenüber

vil was, Vaterland wo ich was zu freſſen kriege da
in Vaterland obs nu von den Franzoſen oder den Bol
en tommt das iſt gleich
a ſchämen Sie ſich denn nicht, als Deutſcher ſo etwas

und Sie kriegen doch ſo viel Lohn, daß Sie ſich jetzt
faufen können
gein, das können wir eben nicht, die Bauern geben niſcht
n wenn die Regierung nich klein beigibt mit dem Steuer

denn muß es eben nächſte Woche losgehen, gerade ſolange
Eente noch nicht drinne is Denn n u ſoll nicht der
uer einfahr en jetzt ernten mir alles, un nu kann
Bauer mal ſehen, wie's tut, wenn mer niſcht zu freſſen hat,

m mir uns jetzt alles geholt hamm!“
de zeigte ich auf den Ruckſack des einen Schachtarbeiters,
voller Schinkenbrote war der Schinken genau ſo dick und
wie die Brotſchnitte und Kurhen ach, ſo herrlichen,

len Kuchen mit dick Zucker darauf und fragte lachend:
an nennen Sie alſo niſcht zu freſſen und wo haben Sie
ha weiße Mehl und den Zucker her, wenn nicht von den

u

r wurde der Mann rot und erklärte: „Na, dafür hamm
doch übergenug Deputatkohle, die können mer doch gar nich

uffbrauchen un da tauſchen mer ſe gegen Mehl un Zucker

dann iſt es doch aber heller Wahnſinn, wenn Sie jetzt
n und dem Volſchewismus über die Grenze helfen wollen,

doh micht aufbaut, ſondern zertrümmert!“
Doch, den Volſchewismus erſehnen wir noch mehr,
die Franzoſen im Oſten da geht unſere Sonne auf
teiden Armen wollen wir ſie empfangen (dabei breitete er

Ckſtaſe die Arme weit aus) und darum arbeiten wir ihnen
m vor und bereiten den Weg. Nächſte Woche kommt alles zum
Iſtand, dann ſabotieren wir, un laſſen die Gruben verſaufen.“
„Kamit machen Sie ſich ja ſelbſt brotlos!“

wo, bloß die Kapitaliſten zerſchmettern wir, un min
zens die Hälfte der Bürger muß tot gemacht
trden!“z iſt ja heller Wahnſinn Sie ſind ja alle reif für Niet

„J wo dann werds erſcht ſcheen in der Welt dann
m mer, un denn hat jeder ſein Stück Acker un ſein Vieh, un
x Bauer kann ſehen, wo er bleibt“ uſw.
darum, Vauer, reib Dir endlich den Schlaf aus den Augen,

ſie blind ſind oder nicht ſehen wollen, wohin der Weg geht!!!
Vertlich wahrheitsgetreuer Bericht über eine ſoeben aus-

ühtte Reiſe ich bin bereit, für die Richtigkeit dieſer Aus-

n Zeugen beizubringen, J. F.
Deutſchnationale Parlamentsarbeit
deutſchnativnaler Antrag zur Mehrung der Arbeits

möglichkeit.

Der Reichstag wolle beſchließen: „Die Reichsregierung zu
ſuhen, zwecks Erhaltung und Mehrung der heimiſchen Apbeits-
igichkeit Einfuhrbewilligungen für alle diejenigen Waren zu
ſagen, die im Jnland in ausreichendem Maße hergeſtellt
den können, fexner, ſoweit bereits Einfuhrbewilligungen vor-
tgen, die Verlängerung ihrer Gültigkeitsfriſt abzulehnen.“

Deutſchnationaler Antrag auf Abänderung der
Wuchergerichtsordnung.

kine Abänderung der Wuchergerichtsordnung verlangt der
hende, im Reichstag eingebrachte Antrag der Deutſchnationalen:

„Der Reichstag wolle beſchließen: die Reichsregierung zu
huchen, baldtunlichſt eine Verordnung zu erlaſſen, in welcher
e Abänderung zum t 8 der Wuchergerichtsordnung vom

November 1919 dahingehend vorgenommen wird, daß vor Er-
lung der Anklage wegen der in S 1, Ziffer 2 und 4 bezeichneten
taftaten, Sachverſtändige, die denſelben Geſchäftszweigen an
ſten müſſen, der Handels-, Handwerks- und Landwirtſchafts
mmern zu hören ſind.“

Deutſchnationale Anfrage
über das Schickſal der Gefangenen in Sibirien.

das Schickſal der Gefangenen in Sibirien behandelt folgende
frage der deutſchnationalen Abgg. Krüger Hoppenrade,

Domſch- Dresden, Vogt, Haag, D. Mumm
3 tag:„Die Sowjetregierung geſtattete im April 1020 die Heim-
i von 5000 deutſchen Kriegsgefangenen aus Jrlutſk. Auf
m Keimtransporte wurden ſie am 7. Mai 1920 in Omſk von
enuniſtiſchen Banden gewaltſam zum t ger genötigtW feſtgehalten. Seither ſehit über ihr Schickſal jede Nachricht.

ber ſteichsregierung dieſe Tatſache bekannt und was gedenkt
r Befreiung dieſer teilweiſe bis zu ſechs Jahren in Ge
enſchaft ſchmachtenden deutſchen Kriegsteilnehmer zu tun

Warum ſogar geſtreikt wird!
die 1200 Mann re Belegſchaft der Grube Leon

d bei Neumark im Geiſeltal iſt am Sonnabend in
ktreik getreten, weil in der Grube ſechs Studenten

e wurden, die der Meinung der Arbeiter für diee Nothilfe ausgebildet würden. leich ausdrücklich
Her wurde, die Studenten während der Ferien arbeiteten,

m ſh das Gelb zum Studium zu verdienen, wurde am
en Montag eine neue Konferenz einberufen, die darüber
n joll, oh wegen der ſechs Studenten nicht doch das ganze
prel jeſtreik“ einzutret

ß Wenn dieſe Nachricht nicht vom „Volksblatt“ gebracht würde,
könnte man ſich einbilden, irgend ein Scherzbold hat ſich einen
Witz erlaubt, der den mitteldeutſchen „Streikwillen“, der nun
ſchon ſprichwörtlich geworden iſt, treffen ſoll. Aber das „Volks
blatt“ wird ſchon vecht berichtet ſein und ſo wird denn das Un
glaubliche wahr, daß es in dieſer kritiſchen Zeit des Kohlen
abkommens von Spa Arbeiter (deutſche darf man da nicht mehr
ſagen!) gibt, die wegen ſechs arbeitswilligen Studenten in den
Streik treten. Das iſt ein Grad der Verhetzung und des Terrors,
der ſeinesgleichen ſucht. Bislang war es jedem deutſchen Staats
angehörigen unbenommen, ſich da ſeine Arbeit zu ſuchen, wo er
wollte. Seit dem 8. November ſcheint auch das eine Aenderung
erfahren zu haben.

Halle und Amgebung
Halle, 10. Auguſt

Stadtverordnetenſitzung
Der Etat gegen die Stimmen der U. S. P. angenymmen.

Stadtverordnetenvorſteher 83 nig eröffnet die Sitzung
und verlieſt einige Eingänge. arunter befindet ſich ein Dank-

der Ortskrankenkaſſe für die von 10 000
ark, die für die Walderholungsſtätte in der Heide bewilligt wor

den ſind. Des weiteren liegt eine Einladung vor zum Städtetag
fur Sachſen und Anhalt der am 27. und 28. September in Nord

auſen tagen ſoll. Eine Aufforderung der Bauzentrale für diemitiewentſhen Baugewerbe, dem Bunde beizutreten, wird an

den Bauausſchuß überwieſen. Eine andere Eingabe der Be-
amten und Angeſtellten der Gruppe 7 der Beamkenbeſoldungs-
vorlage wird dem Haushaltsausſchuß überwieſen. Jn dieſer Ein-
abe die betreffenden Beamten und Angeſtellten ihre

Entrüſtung darüber aus, daß ſie nicht wie es in Leipzig geſchehen
iſt, in Drnvye 8 eingeordnet worden ſind. Eine Eingabe des
Elternrates der Talamtſchule für Mädchen behandelt eine Reihe
dort herrſchender Mißſtände. Die Eingabe wird dem Schulaus-
ſchuß überwieſen.

Darauf geht man zur Tagesordnung über. Stadtv.
Ritter (Dem.) berichtet über das Kapitel Kapital- und
Schuldenverwaltung. Der Etat wird einſtimmig ange-
nommen.

Stadtv. Hos (Dem.) berichtet ſodann über die Haushalts-
pläne der ſtädtiſchen höheren Schulen. Auch dieſe werden ein-
ſtimmig angenonmmen. Bei der Etatsberatung für das ſtädtiſche
Lyzeum II en Stadtv. Balke (Dem.) den Antrag, den Etat
um 5000 Mk. zu erhöhen, da das Unterrichtsmaterial an Lehr-
und Lernmitteln ungenügend ſei. Nach kurzer Ausſprache wird
der Antrag abgelehnt. Der Etat für die Frauenſchule
wird einſtimmig angenommen.

Darauf berichtet Stadtv. Splett (Zentr.) über den Etat
der Mittelſchulen. Er führt aus, daß der Etat unter
einer doppelten Belaſtung leide. Eine Million Nachzahlungen
werde ſich nicht umgehen laſſen, wenn die Gehaltsaufbeſſerung
der Mittelſchullehrer erfolgt ſei. Außerdem überſchreiten die
Koſten des Heizmaterials bei weitem die ausgeſetzte Summe.
In der Beſchaffung von Lehr und Lernmitteln müſſe jetzt mit der
u Sparſamkeit gearbeitet werden. Für unſere Jugend,

ie körperlich ſehr zurückgeblieben ſei, müſſe im kommenden
Jahre eine großzügige Bewegung eingeleitet werden, damit es
ermöglicht werde, für Walderholungsſtätten und dergleichen zu
S en. Beſonders die Berufsorganiſationen müſſen mit gutem

eiſpiel vorangehen, da nicht mit 100 000 Mk. geholfen werden
könne, ſondern Millionen aufgebracht werden müſſen, um unſerer
Jugend eine beſſere Zukunft zu ſichern. Stadtv. Splett for-
dert, daß ſich der Lehrplan der höheren Schule nach dem Lehr-
plan der Grundſchule richte, damit die kleinen Kinder nicht noch
mehr überlaſtet werden.

Der Religionsunterricht in den Schulen.
Frau Stadtv. Krüger (U. S, P.) beantragt, daß der Reli-

ionsunterricht durch anderen Unterricht er-
e tz t werde und daß für die Kinder, die vom Religionsunterricht

befreit ſeien, dieſer auf die letzte Stunde am Tage verlegt würde.
Stadtv. Plönnings (Dem. ſtellt feſt, daß nach Aufhebung

der Vorſchulen viele Eltern ihre Kinder auf Privatſchulen ge-
ſchickt hätten. Dem müſſe vorgebeugt werden, denn nach dem
Reichsſchulgeſetz dürfe die Schülerzahl der Privatſchulen den bis-
herigen Beſtand nicht überſchreiten. Er fordert, daß der Lehr-
plan auf der Grundſchule der Natur des Kindes mehr ent-
gegenkomme. —Stadtſchulrat Brendel erklärt, daß der Lehr-
plan für die Grundſchule bis zum 1., Oktober der Lehrerſchaft
unterbreitet werden ſolle. Er ſei eingehend und gewiſſenhaft
durchberaten.

Frau Stadtv. Krüger (U. S. P.) verlangt, daß alle
Bilder und Bücher, die zur Verherrlichung der
Hohenzollern dienen, desgleichen alle religiöſen Bilder
aus den Schulen entfernt werden. Man ſolle eine Kom-
miſſion bilden, die dieſe Maßnahmen überwacht. Stadtv.
Albrecht (U. S. P.) verlangt nochmals, daß der Religions-
unterricht für die Kinder, die davon befreit ſind, durch anderen
Unterricht erſetzt werde. Stadtſchulrat Brendel weiſt darauf
hin, daß die Austritte aus der Landeskirche bisher noch nicht ſo
zahlreich ſeien, um ſolche Maßnahmen zu rechtfertigen. Später
müſſe man wahrſcheinlich drei Schularten, eine konfeſſionelle,
eine evangeliſche und eine katholiſche Schule einrichten.

Stadtv. Oſterburg (U. S. P.) erklärt, daß die Maßnah-
men in der „Bildergeſchichte“ uſw. nicht den Forderungen des
Zeitgeiſcs entſprechen. Es müſſe endlich reiner Tiſch gemacht
werden und für die Stadtgemeinde konfeſſionelle
Schulen errichtet werden. Er ſtellt hierzu die folgenden
beiden Anträge:

„Der Magiſtrat wird erſucht, aus ſämtlichen Schulen die
Kriegs-, Fürſten- und Religionsbilder zu
entfernen. Der Schulausſchuß der Stadtverordnetenver-
ſammlung iſt einzuladen, die Schulen nach erfolgter Entfer-
nung der obengenannten Bilder zu beſichtigen.“

und
„Die Stadtverordnetenver ſammlung erſucht den Magi-

ſtrat, ſobald die geſetzlichen Unterlagen gegeben ſind die
Eltern durch eine allgemeine Abſtimmung zu be-
fragen, ob und wann eine konfeſſionelle weltliche
Schule in Halle eingerichtet werden ſoll.“

Die Anträge werden angenommen.
Darauf geht man zur Beratung des Etats für die

Volksſchulen über. Es entſpinnt ſich eine ſehr lebhafte
Debatte über die Bedeutung des Religionsunterrichtes in den
Schulen und über die Einrichtung von konfeſſionellen Schulen.
Schließlich ergreift Stadtverordnetenvorſteher Hennig (U. S. P.)
das Wort und erklärt, daß ſich die ganzen Verhandlungen er-
übrigt hätten, wenn den einzelnen Rednern die rechtlichen Ver-
hältniſſe bekannt wären. Nach der Verfaſſung ſei die Religion
noch ein ordentliches Lehrfach und könne nicht einfach durch
Beſchluß der Stadtverordneten abgeſchafft werden. Jn ſolchen
Gemeinden, wo genügend Leute vorhanden wären, die ihre
Kinder auf eine konfeſſionsloſe Schule ſchicken wollten, ſtelle es
die Verfaſſung frei, eine zu errichten.

Die Etatsberatungen über die Peſtalozziſchule, die Hand
werker- und Gewerbeſchule, die gewerbliche Fortbildungsſchule,
kaufmänniſche Fortbildungsſchule und die Handels Gewerbe
und Haushaltungsſchule für Mädchen werden einſtimmig ange-
nommen, desgleichen der Haushaltungsplan für die allgemeinen

laſten.
Stadtv. Ritter (Dem.) berichtet nunmehr über das Kapitel

Gemeindeabgaben, das nach der Vorlage des Haushalts-
ausſchuſſes angenommen wird.

ſagungen, Beileidsbezeigungen oder andere

woch und Freitag von 4 bis 6 Uhr für jedermann offen.

Jm Anſchluß hieran gibt der Referent der Verſammlung
einen von deutſchnationaler Seite eingebrachten Antrag auf An
ſeſena einer Uebernachtungsſteuer Kenntnis, der in
eſſen abgelehnt wird.

Des weiteren berichtet Stadtv. Weſchke (b. k. Fr.) über
einen vom Verein der hieſigen Kleinrentner und Kleinrentne-
rinnen geſtellten Antrag auf Freilaſfung der fünf
ten Steuerrate für Kleinrentner. Der Antrag wird
dem Magiſtrat zur Erwägung überwieſen.

Ein Einſpruch der Ortsgruppe des Bundes deutſcher Boden
reformer gegen die Steuerveranlagung nach dem
Ertragswert findet die Zuſtimmung der Verſammlung. Der
Referent, Stadtv. Steinbrück (Deutſchn.) führt dazu aus, daß
die durch den Antrag bedingte Aenderung in dem Steueretat kein
Mehrerlös erziele und daß im übrigen im Haushaltsausſchuß
un des Magiſtrats erklärt worden ſei, daß eine entſprechende

orlage für den nächſten Etat in Vorbereitung ſei.
Hierauf beſchließt die Verſammlung, die Steuerordnung über

die Erhebung des Gemeindezuſchlags zur Grund
erwerbsſteuer wie folgt abzuändern:

é 1. Beim Uebergang des Eigentums an Grundſtücken, die
im Stadtbezirk Halle gelegen ſind, oder bei ſonſtigen, nach dem
Grunderwerbsſteuergeſetz vom 12. September 1919 ſteuerpflich
tigen Rechtsvorgängen, die ſich auf im Stadtbezirk Halle belegene
Grundſtücke beziehen, wird zur Reichsgrunderwerbsſteuer ein Ge-
meindezuſchlag in w von 1 vom Hundert des nach dem
Grunderwerbsfteuergeſetz ſteuerpflichtigen Wertes erhoben.

8 2. Dieſe Steuerordnung hat rückwirkende Kraft vom
1. Oktober 1919 ab.

Die Ordnung vom 10. November 1919 wird aufgehoben.
An dieſen Punkt der Tagesordnung ſchließt ſich eine

allgemeine Ausſprache über den Etat
an. Bei dieſer Gelegenheit äußert ſich Stadtv. Hildebrandt
(U. S. P.) gegen die von der Stadt geplante Beſteuerung der
vom Reiche freigelaſſenen Teile der Reichseinkommenſteuer.
Seine Fraktion ſteht auf dem Standpunkt, daß das Exiſten z-
minimum, das heute 16796 M. beträgt, ſteuerfrei
bleiben muß. Des weiteren ſpricht ſich Redner dagegen
aus, daß die durch Ablehnung des Etats für Kirchenweſen unge-
deckte Summe anderweitig eingeſtellt werde. Anderenfalls
müſſe ſeine Fraktion den ganzen Etat ablehnen. Er kommt
dann auf den Schuletat zu ſprechen und rügt hierbei, daß
für die Errichtung einer Einheitsſchule noch keine Schritte
unternommen worden ſeien. Auch auf dem Gebiete der
Sozialiſierung und HKommunaliſierung iſt bisher
noch ſehr wenig erreicht worden, desgleichen ſind die ſtädtiſchen
Güter noch nicht in eigene Bewirtſchaftung übernommen wor-
den. Nach einem Angriff auf Oberbürgermeiſter Dr. Rive be
mängelt Redner, daß die Stellen der beſoldeten Stadt
räte noch immer durch Perſonen beſetzt ſeien, die den „kapita-
liſtiſchen“ Kreiſen entſtammten, und gibt namens ſeiner Frak-
tion die Erklärung ab, daß ſie gegen den Geſamtetatf
ſt im me.

Bürgermeiſter Sehdel weiſt darauf hin, daß durch Nicht
bewilligung des Etats die ſtädtiſchen Beamten und Angeſtellten
in eine ſchwierige Lage gerieten. Auch eine Streichung der
Einkommensſteuern ſei unter den gegebenen un
möglich. Wenn die Verſammlung will, daß die ſtädtiſche Ver
waltung erhalten bleibt, und nicht dem Bankerott preisgegeben
wird, ſo bitte ich, den Etat zu genehmigen.

Stadtv. Albrecht (U. S. P.) ergängzt im weſentlichen die
Ausführungen des Stadtv. Hildebrandt und gibt der Anſicht
Ausdruck, daß bei einer beſſeren Bewirtſchaftung des ſtädtiſchen
Eigentums weit höhere Beträge hätten erzielt werden können.

Stadtv. Wilke (Mehrheitsſozialiſt): Wenn wir nicht gegen
den Etat ſtimmen, ſo geſchieht dies nicht, weil wir etwa mit
dieſem in allen Punkten einverſtanden wären. Wir können uns
aber nicht den Luxus geſtatten, den Etat abzulehnen, denn da
mit nehmen wir tauſenden der ſtädtiſchen Arbeiter und Ange
ſtellten die Einnahmen weg.

Stadtv. Ritter erſtattet alsdann Bericht über das Kapitel
XXIV „Insgemein“. Jm Anſchluß hieran kommt der An
trag des Haushaltsausſchuſſes zur Beratung, die Summe für
den Etat Kirchenweſen in Kapitel XXIV einzuſtellen. Dieſer
Antrag wird nach längerer Debatte gegen die Stimmen der
U. S. P. angenommen.

Nachdem Kapitel I des Haushaltsplanes „Ergebniſſe der
Rechnung 1918“, das mit einem Ueberſchuß von über 134 Mil-
lionen Mark abſchließt, genehmigt iſt, ſchreitet man zur Abſtim
mung über den Geſamtetat. Dieſer wird mit 28 gegen
26 Stimmen angenommen.

Stadtverordnetenvorſteher Hennig gibt hierauf bekannt
daß vorausſichtlich am nächſten Donnerstag noch eine Sitzung
ſtattfinden und daß ſich alsdann das Haus bis zum 20. Sep
tember vertagen werde. Hierauf ſtellt die Preſſe ihre Tätig-
keit ein.

Unzuläſſige Druckſachen. Jn der Bevölkerung herrſcht
vielfach die Anſicht, daß Durchſchläge mit der Schreibmaſchine
zur Verſendung gegen die ermäßigte Gebühr für Druckſachen
zur Poſtbeförderung zugelaſſen ſeien. Dieſe Auffaſſung iſt
irrig. Nach der Poſtordnung ſind als Druckſachen nur ſolche
Abdrucke oder Abzüge zu'äſſig, die durch Buchdruck, Kupferſtich,
Stahlſtich, Holzſchnitt, Lithographie, Metallographie, Photo
graphie, Hektographie, Papyrographie, Chromographie oder ein
ähnliches mechaniſches Verfahren hergeſtellt ſind. Schreib-
maſchinendurchſchläge ſind keine Vervielfältigungen im Sinne
dieſer ſeit Jahren beſtehenden Beſtimmung. Dagegen werden
Abdrucke, die durch beſondere Vervielfältigungsmaſchinen mit
Schreibmaſchinentypen hergeſtellt ſind, als Druckſachen nicht be
anſtandet. Dabei iſt indes Vorausſetzung, daß die Abdrucke als
mechaniſche Vervielfältigungen deutlich erkennbar ſind. Ferner
iſt vielfach die Meinung verbreitet, daß Briefſendungen, auf
denen außer Namen, Stand, Wohnort und Wohnung des Ab
ſenders noch 5 Worte handſchriftlich angegeben ſind, in jedem
Fall als Druckſachen verſendet werden können. Auch dies trifft
nicht zu. Nur gedruckte Beſuchskarten, Weihnachts und Neu-
jahrskarten, auf denen mit höchſtens fünf Worten oder mit den
üblichen Anfangsbuchſtaben gute Wünſche, Glückwünſche, Dank-

Höflichkeitsformeln
ausgedrückt ſind, werdenogegen die Druckſachengebühr befördert.

Das Schulmuſeum hält ſeine Räume regelmäßig F
ſe

ausdrücklich darauf hingewieſen, daß die Sammlungen des
Schulmuſeums vorwiegend der Darſtellung unſerer engeren
Heimat dienen. Kinder dürfen das Muſeum n Begleitung ihrer
Angehörigen beſuchen. Der Eingang iſt das Hoftor der Alten
Volksſchule, Neue Promenade 18.

Familien Nachrichten

Geburt: Karl Winkler (Sohn).
Verlobung: Elſa Weber und Hans Weltin.
Vermählungen: Jany Platz und Frieda Gottſchalck

Dr. Hans Faſtenrath und Marie Eliſabeth Roſt.
Todesfälle: Am 7. Auguſt Eduard Haberkorn im

70. Lebensjahr. Am 8. Auguſt Robert Költzſch im 68. Le
bensjahr. Am 7. Auguſt Willy Ramdohr im 87. Lebens
gr. Am 7. Auguſt Otto Spott im Lebensjahr

g78 Kaufmann Paul Härtl im 84. r m7. Auguſt Frau verw. Lucie Hoffmann Keuchert i
80. Lebensjahr Am 9. Auguſt Bertha Menzel geb. Wille

Am S8. Auguſt Luiſe Gräbedünkel geb. Baumgardt.
Am 7. Auguſt Charlotte Ferme im 68. Lebensjahr Am
9. Auguſt Pauline Liſchke im 74. Lebensjahr



und Salinenbetriebes in Höhe von rund 61,2 Millionen Mark
hat ſich in einen Verluſt von etwa 4,2 Millionen Mark ver
wandelt. Von der Generalſtaatskaſſe wurde ein barer Zu
ſchuß von 40,6 Millionen Mark geleiſtet, gegen 834,5 Millionen
Mark Varablieferung im Vorjahre. Für die Höhe dieſes Zu
ſchufſes waren ausſchlaggebend die Aufwendungen, welche im
Saarbrücker Direktionsbegirk durch Maßnahmen der franzöſiſchen

Beſatzungsbehörden notwendig wurden. Dieſe ſetzten nicht nur
die Kohlenpreiſe zum Nachteil der Bergverwaltung feſt, ſondern
regelten auch den Kohlenverſand unter Außerachtlaſſung der
deutſchen Jntereſſen. Den ſchwerſten Rückſchlag erfuhren die
ſtaatlichen Steinkohlenbergwerke, einem Gewinn von
30,6 Millionen Mark im Jahre 1917 ſteht ein Verluſt von
16 Millionen Mark im Berichtsjaßre gegenüber. Die Erzberg
werke konnten einen kleinen Gewinn erwirtſchaften, ferner
ſchloſſen die Hüttenbetriebe, Salinen und Kali-

Volkswitriſchaft.
Ebdrud der mit einem 3 verſehenen Original-Artikel und Original- Meldungen der
volkswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Queſſenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

Geldmarkt und Banken
Verſteigerung von Verſicherungsaktien. Bei der in Hamburg

ſtattgehabten Verſteigerung von Hamburger Verſicherungsaktien
wurden folgende Preiſe erzielt: für 18 Akklien der Nord deut
ſchen Verſicherungs-A. G., Litera A--D, 1900 bis
2010 M., für 10 Aktien derſelben en Litera F, 950 bis
980 M., füre 103 Aktien derſelben Geſellſchaft, Litera K--
425 bis 450 M. Für drei Aktien der Nordweſt deutſchen
Verſ icherungs A. G. mit 1000 M. Eingzahlung, 1500 M.,
für n m v Geſellſchaft mit 250 M. Einzahlung bergwerke mit Gewinn ab. Die Bernſteinwerke zu

s W Für 27 Aktien der Hamburger Lloyd Königsberg erhöhten die Gewinnung von Rohbernſtein um
ſ. A. G. 805 bis 830 M., für 6 Aktien der Neptunus 49 Prozent gegenüber dem Vorjahre, konnten aber keinen Ge

P m n z Co. 400 M., für 8 Aktien der Verſicherungs winn erzielen.
ung i a 800 bis g10 W. für 100 n M r Die Ausdehnung der SchneiderCreuſotGruppe. Pariſer

er t weiſen Be e s t r die ſind b) r e n Lebens mitteno Akt G t re von Firma Schneider-Creuſot unter finanzieller Mitwirkung ſicherzuſtellen, zwecks chlagnahme du7 t n e 3 o De m Aen r Banque Pariſienne vorgenommen wurden. Jn letzter Zeit wirtſchaftsamt. rch da
der Hamburg Vremer Rückverſiche rn A. G wurde von dieſem Konſortium, das mit einem Kapital von vor 2. Die Bäckermeiſter, Mühlenbeſitzer und g
20 M. für 9 Attien der Hanſentiſchen Serſiche- läufig 75 Mill. F., eingeteilt in 1500 Aktien zu 500 Fr., arbeitet, welche Brot, Mehl und Getreide zu Wucherprei
rungs A. G von 1877. mit 462,50 M. Fingahlung 680 bis die Mehrheit der Aktien einer Reihe von Eiſenhüttenfirmen in herum verkaufen, ſind ſofort der Getreideſtelle en
700 M., für eine Aktie derſelben Geſellſchaft mit c M. Ein- Oeſterreich, Böhmen und Polen erworben. U. a. wurde Beteili- welche die ſtrafrechtliche Verfolgung und Schließung we

zahlung 900 M. e h r r an e f r d r n Se n d triebe veranlaßt. ma daratt üttenwerksgeſe aft (Kapita ill. Fr.), die 3. Sämtliche Kühe, w weniger alBank mag Porter erleben Mill. o. Hohien, 168 000 o Fiohelfen und i7t 066 S Kekern, ſind J übſchlachtung den areale
n n re e nte ſche alen gern Stahl probugiert. Weiter iſt das Konſortium beteiligt an der gen. u
ftitrgende Belaſtun her Vanken und Bankierz mit ſteuerlichen Skodawerken in Pilſen (Kapital 144 W an der Ver. Eisleben, den 2. Auguſt 1920.
Arbeiten für ihre chaft für eine angemeſſene Verlän e. Maſchinenbau geſellſchaft in Prag, Pilſen und König- Maerker, Kreis-Deputi
rung der Deklarationsfriſt zum Notopfer her den grätz (Kapital 50 Mill.), an den Hochofen und Stahl- Die Demokratie iſt ſchon ſo weit fortgeſchritte
23. Auguſt eintritt. Aehnliche Anträge beabſichtigen unter werken von Huta BVankowa in Polen, die im Don mand mehr weiß, wer eigentlich regiert. Denn G n, da
anderen Hinweifen auch andere berufsſtändiſche Vertretungen becken große Kohlengechen beſitzt. Die Aktien dieſer Gruppe die ſcheint gang überſehen zu haben daß er mit der

Elger Bank Aktiengeſellſchaft in Elge (Hannover). Der Auf- ſich der Titel Union Européenne beigelegt hat, ſollen demnächſt ordnung ſeine Amtsbefugnis weit überſchritten r
de der für das Geſchäftsjahr an der Pariſer Vörſe ren ſcharfen Gegenſatz zum Obergenoſſen Fgrürg geſtellt hat
191 reichlichen Abſchreibungen die Verteilung einer Divi Berliner Börſlenberichte Dein de un o Fre er Weg de m ung

tie vondende von 8 Progent, wie in den Vorjahren, in Vorſchlag zubringen. Ferner wird der Generalverſammlung in Anbetracht Börſenſtimmungsbild. Das Hauptintereſſe der Börſe ver- Vertreter jener Parteien begangen iſt, die ſonſt
der außerordentlichen Entwicklung der Geſchäfte der Vank die einigte ſich heute auf die Kohlenwerte, von denen beſonders Recht und Geſetz hochhalten wollen, ſeitdem Kapp-Lüttwig
Erhöhung des Grundkapitals um 250 000 Mk. auf 500 000 Mk. Deutſche Petroelum Aktien im Mittelpunkt einer geräuſchvollen und Geſetz „mit Füßen traten“. Es hat faſt den mee
vorgeſchlagen werden. ſprunghaften Aufwärtsbewegung ſtanden. Sie zogen von 1280 ob die Genoſſen langſam, aber ſicher zu ihren rebolutien

Beteiligung des Staates an der Badiſchen Bank. Von den in raſchen Sprüngen in der erſten Stunde bis 1245 an, ohne November-Gepflogenheiten zurückkehren, um die Rälerg
von der Badiſchen Bank auszugebenden 600 000 M. neuen allerdings dieſen Kurs voll aufrecht erhalten zu können. Jn wirkſam vorzubereiten. Sie wollen jetzt alle Kräfte z

Deutſchen Erdöl und Steang Romana war das Geſchäft weit furStammaktien und 900000 M. Vorzugsaktien mit zehnfachem aStimmrecht übernimmt der Badiſche Staat die 600 000 M. aus ſtiller, die Kurſe ſind aber gleichfalls höher, 1975 bezw. 1270.
Stammaktien und 450 000 M. Vorzugsaktien, ſo daß er über Sonſt erhielt ſich am Montanmarkte das Intereſſe für ober

ſchleſiſche Werte, Mannesmann, Rheiniſche Braunkohlen undrund 27 Proz. ſämtlicher Stimmen verfügt. Die lveſtlichen Aktien gehen an eine befreundete Bank. Der Badiſche beſonders Thale, wogegen ſich Bochumer ſtärker abſchwächten.
Jn Schiffahrts-, Farb- und Elektrowerten ſind VeränderungenStaat wird eine Vertretung im Aufſichtsrat der Badiſchen Bank frahrts

i e r e J eſſe bei anziehenden en beſtand für ien.Aktiengelellſchaften Befeſtigung der Deviſenkurſe erweckte einiges Intereſſe ſür
Die Engelhardt- Brauerei beabſichtigt, ſich die Vereinigte Kolonialpapiere und Schantung-Aktien. Jn heimiſchen Renten-

St. Georgen- und Feldſchlößchen- Brauerei werten ſind nur geringfügige Veränderungen feſtzuſtellen. Am
Akt.Geſ. in Sangerhauſen anzugliedern. Ein ent- Montanmarkt ſtellte ſich ſpäter Laurahütte in den Brennpunkt
ſprechender Antrag befindet ſich auf der Tagesordnung der des Jntereſſes, wobei ſie ihr Kursſtand unter Schwankungen
demnächſt ſtattfindenden außerordentlichen Generalverſammlungde e ſtärker erhöhen konnten.s letztgenannten Unternehmens. Erſt kürzlich hatte die Engel- Produktenbericht. Am Produktenmarkt zeigte ſich währendhardt- Brauerei die Verſchmelzung mit der Dortmunder c zeigte Ich wahrder Börſe für Hafer zu wenig Angebot, aber auch nicht viel
Weſtfaliaga- Brauerei vorgenommen, und im vorigenmer orig Nachfrage. Außerhalb der Börſe iſt mit 125--127 Mark für denJahre waren verſchiedene andere Provinzbrauereien mit ihr Zentner gehandelt worden. Für Oelſaaten bleiben Angebote
vereinigt worden. von 240--243 Mark beſtehen. Hülſenfrüchte ſind in guten

Eiſenhüttenwerk Thale A.G. Der Proſpekt, auf Grund Quaglitäten ziemlich allgemein befragt. Für Rauhfutter hat ſich
deſſen 428 Millionen Mark neue Aktien an der Berliner Börſe die Markt und Preislage nicht verändert.
z Handel und zur Notiz zugelaſſen ſind, äußert ſich über die DebiſenNotia sſichten für das laufende Geſchäftsjahr in dem Sinne, daß eviſen otiernngen:
die bisherigen Ausſichten nicht ungünſtig waren, doch kann mit Geld Brief

Provinz Sachſen
Es gibt wieder Arbeiterräite

Bekanntlich ſind die Arbeiterräte im Mai d. J
ordnung des Herrn Oberpräſidenten Genoſſen du
gelöſt worden. Dieſe Verordnung hat ſeinerzeit tſin
willen in den beteiligten Kreiſen erweckt. Jetzt iſt
Bekanntmachung des Herrn Kreisdeputierten ung d
Maenker den Ärbeiterräten ermöglicht, ihreTätigkeit wieder aufzunehmen. Die Bekannin renAngeiger von Teutſchenthal erfolgt und lautet. i

Verordnung zur Bekämpfung des Schleichhandels nd

1. Die früheren Arbeiterräte ind
Wirtſchaftsausſchüſſe werden in ihre frühere

v n nn dere liegmit handel et ſa ſind berechtigt, de
a) zu jeder Zeit unter Hinzugiehung der O

behörde Hausſuchungen vorzunehmen, h

Endkampf des klaſſenbewußten Proletariats ſtählen; da
jedes Mittel recht und ſo ſteigen denn auch die Arheiter
zunächſt nur als „Beamte zur Bekämpfung des Wuchers“
der aus der Verſenkung empor. Es iſt ſehr intereſſant, wie
Herr Obergenoſſe Hörſing und die Regierung zu der Angen
heit ſtellen werden.

Seuerkampf mit bewaffneten Helddieben
Seeburg, 8. Auguſt

Jn der Nacht vom 6. zum 7. d. M. erſchien eine Räuhe
bande von 20 Mann, um den Mohnfeldern des Rit
guts Seeburg bei Aſeleben einen Beſuch abhzuſtg
Nachdem durch Radfahrerpatrouillen die Lage aufgekläct
eröffnete ein Teil der Bande, die ſämtlich mit
Jnfanteriegewehr 98 ausgerüſtet waren, auf
auf dem Felde aufgeſtellten Hilfsflurhüter das Feuer.
dieſe zu ſchwach waren, erwiderten ſie das Feuer und ſhi
um Hilfe. Währenddeſſen wurden ſie dauernd unter Hi
tungsfeuer genommen, unter deſſen Schutz ein anderer7 nBerlin 7. Auguſt r Bande Mohnköpfe au en Garben raubte

5 9

4 Charl? Stadtanl. 89/99
4 Magdeb. Stadtanl. 9106
49 m. Sächs. Iandschaft-

liche Pfandbriefe
z Sächs. Neulandsch.- Pf.

3 9 8 v4 Preuss. Centr.-Bod.-
Ptandbriefe

4 Preuss. Hypot. Bank-
Pfſandbriefe 1911

a Dessauer Gas-Oblig.
4

Ausländ. Werte
4 Oesterr. Kron.-Rente
4 Ungar. Gold-Rente
4 Ungar. Kronen-Rente
Eisenbahn Aktien:
Halberstadt -Blankenb.
Halle-Hettstedter
Schantungbahn

Use-Bergbau
Kahla- Porzellan
Kaliw. Aschersleben
Körbisd. Zncker- Akt.
Kyffhäuserhütte
Lahmevyer u. Co.

dieſe auf den mitgebrachten Hand wagen verlud.

e i t n F0 15 etwa Stunde das Geſindel, nachdem es vorher noch eRückſicht auf die Zurückhaltung der Abnehmer, die ſich augen Imſterd. Rotterd. 154850 195150 Salve Jan ter Gej nd Gepfei z migt
r. n Brüſſel-Antwerp. 357,85 abgegeben hatte, un johle u epfeife in Richtung anigungn e e re geltend macht, über das Er Chriſtiania 718.25 Unterröblingen ab. mſerergebnis ni timmte werd 7en. Sipageggen h 25 70 Der Tatort liegt etwa 200 Meter von Aſeleben entjet nerkenneHanckel, Jnduſtrie, Handwerk Seinegfors 14915 DHeſterreich abgeſt. h 8 De ergibt fich, mit welcher Frechheit die Tat ausgeft J
Zuſammenſchluß in der Holzinduſtrie. Di achgru Italien 237.75Prag 840 83, wurde. je Poltkiu und n Reitgvecbetee er Jondon t e Bitheweſt T wenDeutſchen Induſtrie hat vor einiger Zeit in München eine Im freien Verkehr wurden nicht amtlich ermittelt: d. Halberſtadt, 8. Auguſt. (Die Kriegsbeſchädigich e Poli

Sitzung abgehalten, die aus allen Kreiſen der holzverarbeitenden Deutsche Werte Deutseh Treuhand-Ges des Kreiſes beim Landrat.) Der Reichsbund kitlicher
Induſtrie ſtark beſucht war. Die Sitzung bedeutet einen vollen e Dentsehe Sehatz- Deutsche BDrdö Kriegsbeſchädigten und die Ortsgruppen des Landkreiſes ver ind Vat
Erfolg der Beſtrebungen der Fachgruppe, nämlich einen Zu h eine a a Hentsehe Casglühi. ſtalteten geſtern eine Kundgebung vor dem Landratsamte, La Kffizierv
ſammenſchluß aller Verbände der holzver- 2 eutsche oto san u W2h z, itnn, rat Dr. Wegner wurden folgende deren vorgebracht: Name ſcharbeitenden Jnduſtrie herbeizuführen. Die bisher zum Honnersmarkhütto berufung des neuen Beirates der Fürſorgeſtelle; Ergreifung vehrgeſet
Teil noch fernſtehenden ſüddeutſ aus ahe 3 a J döring u. Lehrmann Maßnahmen zur Unterbringung der im Kreiſe vorhande,fernſteh ſüd deutſchen Organiſationen haben Zpihren Beitritt im Anſchluß an die Münchener Sitzung bereits 4 Prenss. Konsols Pürkop werke ſtellenloſen Schwerbeſchädigten; Vorbehalten von Stellen, ind atße
a J. h Dei ne re h vberfelder, Farben durch Leute mit anderen Lebensſtellungen im Nebenamte beſſ erchsweDe andere ihn J in Ausſicht geſtellt. Aus agelnard Drama ſind, für die Kriegsbeſchädigten; Entlaſſung des im Fürſorgh zeit ihrei f f le augenblicklich di elten u. Guille w.van Merten Wegen Gasmotoren Heute bureau tätigen Bankiers Behrens; Bereitſtellung von Mitte finem P

t 9 r V D. e Gebhardt U. Co. b d t t bl b D ck d W erbedaſtreckten, wie z. B. Organiſation, Verhältnis zur Sägewerks- Gebhardt Köni h ürf ge Hinterbliebene gur r Be Finterbede bot ihrewnſtrie und Holghandel, Dußenhandelsſtelle, J r r an Golsenkireh. Bergb- an Materialien. Landrat Dr. Wegner verſprach Erfüllung Wird er!
h a Zere gaben, Glauziger Zuckertbr. Forderungen, ſo gut es ging. Darauf zogen die Kundgeb ar ſei beſonders das Beſtreben der Hallesche Masch.-Fabr. ruhig ihres Weges. tihen Cruppe hervorgehoben, mit den Waldbeſitzern eine Hann. Maseh. e haben,rin errre die Fragen der Holsgeloknung und arperet Bers rdes Holzgeldnachlaſſes zu erzielen. Hirsen Kupfer H. ortbert e n BerErmäßigung der Trägerpreiſe. Die Rheiniſchweſtjeliſche e Stani echt hat, undr T. c 0 e ise S J rr ſowie die übrigen deutſchen Träger- ohenlohe. Verhe Die Grunewald Rennen am Dienstag, die eine eige behandel

ndlerverbände ermäßigten die Verkaufspreiſe ab Lager umboldt-Alaseh. liche Zugnummer vermiſſen laſſen, ſollten trotzdem die R Leltkrie
entſprechend der Reduzierung des Trägerpreiſes durch den Eiſen i i r äß intei redheno De igerpreiſes ziehung nicht verfehlen, da ſtarke Felder und demgemäß inte M rahreswirtſchaftsbund, ſo daß der Lagerpreis durchſchnittlich 2849,60 S in Ausſi Walbieher 822920 Du ne Fran Diedenboſ eſſanter Sport in Ausſicht ſteht. Das Ende des Walbur W ihamierene Sher 3229,20 Mr. pro Tonne Frachtbaſis Dedenhofen Rennens, ein Ausgleich über 1800 Meter, liegt zwiſchen Van. bßt ſich
agt. wart, Georgios und Der Mohr. Jm Erlen-Jagd- Rennen trägPreisermäßigung für Hufeiſen. Die Vereinigung der Huf- Alig. Lokal-Str I r iders i i ws aneiſenwerke hat ihren Verkaufspreis um 50 M. für 100 Kilo S. Berl. Sir n e e en e n eigenehgeſetzt, ſo daf 530 bis 550 P. bei Beziige Magdeburger Str. B. ingel Erfurt Chance. Jm Treue Rennen für Zweijährige gefallen Paleſtring eKranrrr herabgeſetzt, ſo daß er auf 5 bis 550 M. bei Bezügen Pur Prinz Heinrich B. Linke u. Hofwanv Feldgrau und Diadem. Die Vorausſagen lauten: 1. üllen w

in Ladungen je nach Menge ſteht. Schiffahrts- Akt. Ludwig Loewe u. Co. Zarin--Diplomatie; 2. R. Heiligenroda--Seehauſen; 3. t anſ
Einſchränkungen in der Zinkblechinduſtrie. Mit dem Hambsg. Paketfahrt ren Paleſtrina--Feldgrau; 4. R. Der Schleſier--Furchtlos; n manHambg.-Sidamerika

Hansa-Dampfschift
Nordd. Llovd

Ranken:Bank für Thür.
Berl. Handelsges.Comm u. Diskontobank
Darmstädter Bank
Dess. Landesbank
Deuntsche Bank
Diskonto-Comm.
Dresdner Bank
Oredit-Anst. Leipzig
Mitteld. Kredithank

v Privat-Bank
Nationalbank
Oesterr. Kredit
Reichsbank
Industrie- Aktien
Schultheiss- Brauerei
Akt. f. Avilin

ſchwachen Abſatz von Rohzink iſt zugleich auch ein
Rückgang im Zinkblechgeſchäft eingetreten.
Anforderungen, die noch bis in den April dieſes Jahres hinein
recht lebhaft waren und nur unter Wohrung langer Friſten
erfüllt werden konnten, haben erheblich nachgelaſſen, ſo daß ſich
die Werke entſchloſſen haben, umfangreiche Einſchrän-
kungen vorzunehmen. Man fürchtet, daß bei Fortdauer des
ſchleppenden Geſchäftsganges eine weitere bedeutende
Verminderung der Produktion und auch Arbei-
terentlaſſungen nicht zu umgehen ſein werden, ſchon
mit Rückſicht auf die zu erwartende verminderte Belieferung der
Werke mit Kohle.

Zementexport. Der deutſchen Zementinduſtrie ſind für den
Monat Auguſt 30000 To. zur Ausfuhr freigegeben worden,
nachdem im vorhergehenden Monat zum erſtenmal eine Segler-
ladung unter deutſcher Flagge mit 5500 Faß Eiſenportland-

merklicher Maschinenfabr. Buckanu
Die Obersehl]. Visenb. Bed.

do. Caro Heg.
do. Kokswerke

Orenstein u. KXoppoel
Phönix-Bergb.
Rhein. Metall-Vorz.
Rhein. Stahlwerke
Riebeck. Montan
Rombacher Hütten
Rositzer Braunk.
Rositzer Zucker
Sangerhäuser Masch.
Hugo Schneider u. Co.
schuckert u. Co.
Siemens u. Halske
Stettiner Chamotte
Stettiner Vulkan
Stollberger 2inkh.
Strals. Spielkarten
„Terra“, Samen-A.- G.

Bannwart--Georgios; 6. R. Eiders Glorie--Corſar; 7. Die

Majoratsherr--Sula. h deDie Radrennen zu Magdeburg am Sonntag fanden bei präch
tigem Wetter ihre Abwickelung. Für den am Mittwoch in Köl
geſtürzten Dewanow fprang Kuſchkow ein. Auch Bauer mußt
nach dem 40 Kilometer- Rennen auf dem Start im Stunden
Rennen verzichten, da ſich die Folgen ſeines Sturzes vor
Sonnabend in Hannover bemerkbar machten. Der Große Prei
der Provinz Sachſen über eine Stunde wurde eine Beute vo
Roſellen, während Krupkat und Kuſchkow unter Materialſchäde
zu leiden hatten. Das 40 Kilometer- Rennen um den Preis vo
Herrenkrug ſah dagegen Krupkat in Front. Die Reſulte
waren: Preis vom Herrenkrug 40 Kilometer: 1. Krupkalk
38 58,4; 2. Kuſchkow 180 Meter zur. 3. Roſellen 720 Meter
4. Bauer 8900 Meter zur. Großer Preis der Provinz Sachſen
1 Stunde: 1. Roſellen 61,200 Kilometer 2. Boring 59,360 i

160.

142.
126.50

263,
123.,
162,25
152.50
141.50

153.
49,
80.25

zement nach Chile abgegangen ſind.
Meldepflicht für Kohle, Koks und Briketts. Der Reichs

Die enthält eine Bekanntmachung, betreffend Belieferung
ldepflicht der gewerblichen Verbraucher von mindeſtens

10 Tonnen Kohle, Koks und Briketts monatlich im Sep-
tember 1020.

Die preußiſchen Bergverwaltungen im Jahre 1918. Nach
dem jetzt erſchienenen Betriebsbericht der preußiſchen
Bergverwaltungen für das Rechnungsjahr 1918 erforderten im
Berichtsjahre die ſtacttlichen Betriebe einen rechnungsmäßigen
Betriebszuſchuß von rund 35,2 Millionen Mark.Der r Reingewinn des geſamten Bergwerks, Hütten

Allgem. Elektr.-Ges.
Ammendorfer Papierkf.
Anhalter Kohlenw.
Annaburger Steingut
Badische AnilinBergmann Elekt. Akt.
Berl. Masch.- Bau
ismareckhütte
ochumer 2

Chem. Fabrik Buckau
Ohem, Griesheim
Chem. v. Heyden
Consolidation Schalke
CröllwitzerPapierfabr
Daimler-MotorenDeutseh-Luxemburg

Phale-Bisenhütte
Triptis- Akt. -Ges.
Türkische Tabakregie
Ver. Köln-Rottweiler
Glanzstoff Elberf.
Wegelin u. Hübner.

erseh.-Welssentf. Brk.
Westeregeln-Alkali
Wittener Gu!setahil

rede-Mälzerei
Zeitzer Masch.
Zellstoft Waldhot
Otavi-MAinen

Tendenz kest.

meter; 83. Krupkat 57,820 Kilometer; 4. Kuſchkow 50,900 Ki
meter zur.

Eine Fußballkonferenz mit den Neutralen. Wie un
eigener Drahtbericht meldet, wird der Deutſche Fußballbund
neutralen Länder zu einer Beſprechung Ende Auguſt nach Kölr
einladen.

Hanptſchriftleiter: Helmur Böttcher (verreiſi).

wirtſchaft und Sport: Hant Hei ling r den deſamten übrigen redaltiene
Teil: Erich Sellheim. Anzeigenteil: Paul Kerſten; ſänulich in Halle a
Otto hie le Bus und Kunfdengerei, Verlsg der Halleſchen Zeitung Hole

für Politik i, V. Haus Hetling; ſar politiſche Nachrichten
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